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Erzaͤhler taͤglich bis Abends öu 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Uhr⸗Ahn der Schaffgotſche. 
Erzählung von Bergemann. 


Wer ſolche Thaten hat beſtanden, 
Der feßle mich mit ſeinen Banden, 
Und feine Sklavin win ich ſein; 
Der böhern Kraft nur konnt' ich weichen, 
Dem Edlen nur den Trauring reichen, 
Mit Lieb' und Achtung im Verein. 


So ſprach Sie: Ihn durchbebt Entzücken, 
Er durfte ſie an Bufen druͤcken, 
Geleiten zu dem Frau- Altar, 
Er ſchwor und hielt Ihr ſtets die Treue, 
Und nie zernagte ſie die Reue, 
Ein ſtark Geſchlecht entſtammt dem Paar. 


Joſeph Wend. 


Schleſiens berühmter Herzog Heintich I., auch der Bärtige 
genannt, beſuchte einſt mit ſeiner frommen Gemahlin Hedwig 
und mehreren ſeiner Kinder, unter dieſen auch die älteſte Toch⸗ 
ter, Prinzeſſin Agnes, eine erſt aufgeblühete Schönheit von 
18 Jahren, auf deren Wangen die Roſen der Unſchuld blühten, 
aus deren blauen Augen das Feuer der Jugend ſtrahlte, und 
deren Friſche noch ſengender Gluthhau ch der Leidenſchaft berührt 
hatte, nebſt ſeinem Kanzler, Räthen und Hofſtaat zum erſten⸗ 
mal die von ſeinem Vater, Herzog Boleslaus, genannt Altus, 
erbaute Burg Lehnhaus, auf welcher zur Zeit ein alter treuer 
Diener, Namens Artmann, Kaſtellan war, 

Unſtreitig war Herzog Heinrich I. einer der krefflichſten Fürs 
ſten feiner Zeit, ſtaatsklug und tapfer. Das Zuſammentreffen 
verſchiedener Ereigniſſe in den benachbarten Ländern, von wel: 
chen er einen weifen Gebrauch machte, ſetzlen ihn in den Stand, 
das Anſehen Schleſiens bei den Polen geltend zu machen und 
die Kultur in dieſer noch wenig angebauten Provinz durch deutſche 
Anſiedler zu befördern. Auch in der Gründung neuer Klöſter, 
die aber jetzt ſchon mehr Sitze der Behaglichkeit als Pflanzſchu⸗ 
len der Bildung wurden, trat er in die Fußtapfen ſeines edlen 
Vaters, Zu allen diefen Zwecken ſtand ihm feine Gemahlin 
Hedewig, die unter den Zierden der Menſchheit genannt zu wer⸗ 
den verdient, rathend und thätig zur Seite. 

Stets und unermüdet für das Wohl ſeines Landes und ſei⸗ 
net Unterthanen beſorgt, verſammelte der Herzog auch auf dem 
Lehnbauſe faſt täglich feine Räthe, als: den Grafen Peter von 
Guſik, die Kaſtelane Gerhard von Glogau, Stephan von Lieg⸗ 
nitz, Woſc law von Bunzlau, Seyfried von Löwenberg, feinen 
Kanzler und Pronotarius um ſich, und yielt; mit ihnen Bera⸗ 

thungen über beſſere Vevolker 


Jeder feiner Räthe konnte in ſolchen Verſammlungen frei und 


ung und Kultur der Gebirgsgegend. 


offen Vorſchläge zur Verbeſſerung des Landes machen; ſie wur⸗ 
den gemeinſchaftlich geprüft und wenn man ſie zweckmäßig fand, 
auch alsbald in Ausführung gebracht. 

In einer ſolchen Verſammlung ttat auch der Kaſtellan des 
Lehnhauſes, der alte ehrwürdige Artmann vor und frug beſchei⸗ 
den: » Hoher Fürſt! erlaudt Ihr mir wohl auch einen Vor⸗ 
trag zu machen? 

Herzog. Sprecht, mein lieber Kaſtellan. Ihr habt Euch 
ſchon unter meinem Vater, dem Gott gnädig ſein wolle, hier 
auf dieſer Burg verdient gemacht, daher erwarte ich mit Gewiß⸗ 
heit, daß Euer Vortrag eine Verbeſſerung des noch fo wüſten Schle⸗ 
ſiens und vielleicht der hieſigen Gegend zum Zweck haden wird, 
was ich von jedem meiner Räthe fo gern höre. 

Artmann. Dies iſt es auch, mein hoher Fürſt. Ihr 
beehrt dieſe Burg, welche Euer fürſtlicher Vater gebaut hat, 
zum erſtenmal mit Eurer hohen Gegenwart. Eurem Scharf⸗ 
blick wird nicht entgangen ſein, daß auch die hieſige Gegend noch 
zu ſebr mit Wildniß angefüllt iſt; nur am Fuße der Burg, an 
den Ufern des Bobers, werdet Ihr das kleine und unbedeutende 
Fiſcher⸗Dotf Birkenau bemerkt haben. Mein Vorſchlag wäre, 
den Wald in und um dieſes Dörſchen mehr zu lichten, und da⸗ 
mit mehr Leben und Gewerbfleiß ig dieſe Gegend käme, aus 
dieſem Dörfchen eine Stadt zu bauen. 

Herzog. Ihr ſprecht aus meiner Seele, Kaſtellan, auch 
ich dachte daran, als ich dieſer Tage auf dem Wartthurm ſtand 
und die Gegend überſchaute. Ich gebe Euch hiermit unum⸗ 
ſchraͤnkte Vollmacht, einen erforderlichen Platz zu etwa 200 
Häufern abzuſtecken. Ladet in meinem Namen Fremdlinge ein, 
ſich hier anzubauen, ſchreibt nach Löwenberg und fordert dazu 
auch fleißige Wollen weber auf, die dort in Ueberzahl vorhanden 
ſind, weiſet jedem, der ſich meldet, einen Platz an, das Holz, 
was darauf ſteht, ſei Jedem zum Bau des Hauſes und anderer 
Nothdurft geſchenkt und ſorgt dafür, daß die Plätze ſo groß ſind, 
daß zu jedem Hauſe auch ein Garten zur Erzeugung von Lebens⸗ 
mitteln und Pflanzung von Obſtbäumen angelegt werden kann. 

Artmann. Ich danke Euch mein hoher Fürſt, für die 
Genehmigung meines Vorſchlags, ich werde nach meinen Kräfs 
ten bemüht ſein, daß binnen wenig Jahren ein gewerbfleißiges 
Städtchen am Fuße der Burg Lehnhaus ſtehen ſoll. Aber wel⸗ 
chen Namen ſoll dieſe Stadt führen? | AR 

Herzog. Sie heiße Lähn, zu Erinnerung, daß ihre Grün⸗ 
dung auf dem Lehnhauſe deſchloſſen worden iſt und in ihrem 
Stadtwappen führe fie eine Birke, zum ewigen Andenken des 
vormaligen Fiſcher Dörfchens Birkenau. ü 

Hier trat der Page des Herzogs, der freundliche Triſtam ein, 
beugte ſich ehrfurchtsvoll vor dem Herzoge und ſagte: »Mein 
hoher Fürſt! einige Hirten aus dem Gaue der Neu- Burg bit⸗ 
ten vorgelaſſen zu werden. a N 5 

Herzog. Ein gerechter Fürſt muß auch den Geringſten 
ſeiner Unterthanen hören. Laß ſie vortreten und haben fie Bes 
ſchwerden, fo find. fre deren Abhülfe gewiß, wenn es in meiner 
Macht ſteht. 

Bald darauf traten der Hirte Hans mit ſchneeweißem Kopf 
und Bart und ſeine zwei Begleiter, die Hirten Wolfgang und 
Thimon ein, warfen ſich vor dem Herzoge ehrfurchtsvoll auf ihre 


fer. 
8 


— 370 — 


Kniee und Hans begrüßte ihn mit »Gottesgnade und Stegen 
unſerm hohen Fürſten 14 

Herzog. Ich danke Euch, aber ſteht auf, man muß vor 
keinem Menſchen knieen, ſondern nur vor Gott. — Ihr ſeid 
aus dem Gaue von Neu⸗Burg? was habt Ihr dort für Be⸗ 
ſchwerden? 

Hans. Gnädigſter Fürſt! unter Eurer geſegneten und 
milden Regierung haden wir keine Klage. Nur der Vogel Greif, 
dieß un erſättliche große Raubthier, hat ſich in unſerm Gau eins 
gehorſtet, und dieſes ſchreckliche Ungeheuer verwüſtet unſere Heer⸗ 
den und geht es fo fort, fo find auch Menſchen nicht ſicher, wes⸗ 
halb auch ſchon mehrere Anſiedler davon gezogen ſind. Wir 
müſſen, da unſere Heerden durch dies furchtbare Raubthier täg⸗ 
lich ſich vertingern, gänzlich verarmen und find dann nicht mehr 
im Stande, unſere Abgaben zu entrichten. Deshalb kommen 
wir, Euch, hoher Fürſt, zu bitten, dieſes Ungeheuer durch Eure 
Ritter, die einen ſolchen Kampf beſſer als wir armen Hirten 
verſte hen, vertilgen zu laffen. 

Herzog. Dieß foll geſchehen. Aber wo horſtet der böfe 
Greif? Habt Ihr dieß noch nicht entdeckt? 

Wolfgang. Noch nicht beſtimmt, hoher Fürſt! Nur ſo 
viel haben wir bemerkt, daß, wenn der Greif ſich bei uns einen 
Raub geholt, er mit folder gewöhnlich über Eulendorf “) fliegt. 
Man ſagt auch, er horſte auf der Mahleiche unter dem Kahlen⸗ 
berge. 5 

Herzog. Euch ſoll Hülfe werden, verlaßt Euch darauf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Abgeriſſene Bemerkungen 
über das Alter der Damen. 


Alternde Jungfrauen zeigen ſich wenigſtens in ihrer Zeitrech⸗ 
nung als ächte Chriſtinnen. So lange ſie unverheitathet ſind, 
d. h. vor der Ankunft des Erlöſers, werden ihre chtonologi⸗ 
ſchen Zahlen immer kleiner, und ſteigen er ſt nach der Geburt. 
wieder. Nicht blos ihre Schönheit, ſondern auch ihr Alter 
nimmt ab, nachdem es bis auf den höchſten Punkt zugenommen 
hatte, gerade wie der Mond. Dieſer gleicht, wann er voll iſt, 
immer Null; das volle Lebensalter wird auch dafür angeſehen, 
und man fängt von neuem an zu zählen. Begannen nicht auch 
die Griechen eine neue Olympiade, wenn die alte mit ihten Sie⸗ 
geskränzen abgelaufen war? — Viele Damen haben, gleich den 
heißen Zonen, die Jahreszeſten — Lebensfrühling und Sommer 
— zweimal, während wir uns deren nur einmal erfreuen dürfen. 
Mir armen Männer verfegen uns höchſtens durch die Erinn rung 
in eine ſchönere Vergangenheit; die glücklichern Frauen machen 
dieſen bloßen Traum zur herrlichen Wirklichkeit, — 

Die vornehmſten Damen haben eine dunkle Geburt, und 
dieſe wird ordentlich in geradem Verhältniſſe noch dunkler mit 
ihrer Geſichtsfarbe. Man könnte zwar, — wie Gefangene nach 
den Strichen, die ſie ihren Kerkermauern eingegraben, die Tage 
ihrer Gefangenſchaft abzählen, — fo auch bei ſtreitigen Damen 
aus der Menge ihrer Runzeln auf die Zahl der Jahre ſchließen. 
Aber muß es nicht dort, wie hier, die ganze Rechnung über den. 
Haufen werfen, wenn Wand und Geſicht gleichmäßlg übertüncht 
werden? Die Schminke dient einer Dame alſo zu zweierlei: — 
fie ſchafft ihrer Ausſage von hinreichender Jugend ziemlichen 
Glauben, und iſt eine Schutzmauer gegen die Schamröthe, die 
der frech einherſchreitenden Lüge die Schleppe trägt. — Das Alter 
der Dame hat, wie die Geſlirne, eine ſcheinbate und eine wirk⸗ 
liche Größe; aber bei beiden iſt dieſe viel bedeutender, als jene. — 
Weil man mit Titeln nichts will, als Andre erfreuen, fo wäre 
der beſte Titel in Briefen an Damen, nicht Ew. Wohl⸗, Edel⸗ 
oder Hochgeboren, ſondern Ew. Neugeboren. Denn ſie halten 
ſich für Göttinnen, denen ew'ge Jugend zukömmt. — Die Zeit 
ſchreibt eine unleſerliche Hand. Aus den Gedankenſtt ichen, welche 
ſie auf die Stirne ſetzt, kann man das Alter nur muthmaßen. 
Die Frauen ſehen jene Gedankenſteiche aber für algebraische Mi⸗ 
nuszeichen an und ſubtrahiren von der unbekannten Größe X. 


*) Die jetzige Stadt Friedeberg. ! 


Wer fragte je eine Dame nach ihrem Alter, und behauptet 
noch, daß es ihr an Verſchwiegenheit fehle? — Da es das Merk⸗ 
mal des Herbſtes iſt, daß er Früchte bringt, fo laſſen die Damen 
ihn meiſt auch nue in dieſem Fall als ſolchen det ſich gelten. 
Wenn die Früchte ausbleiben, bleibt auch der Herbſt aus, und 
fie haben ewigen Lebensſommer. — An einigen Orten iſt es 
Sitte, zur Feier des Geburtstages fo viel Kerzen anzuzünden, 
als der Feiernde Jahre hat. Wie unpaſſend, wenn es bei Mäd⸗ 
chen geschieht! Mit jeder neu hinzukommenden Kerze werden ja 
ihre Ausſichten in die Zukunft dunkler, und das hellere Licht 
ſteut fie nur mehr in Schatten. Auch iſt ſehr zu beſorgen, daß 
vor ihten kleinen Windbeuteleien hier und da eine der Kerzen 
erlöſche; und der Taufſchein, der uns dann über die wahre Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache ein Licht aufſtecken könnte, iſt auf ver⸗ 
brennlichem Papier geſchrieben. f 

Man wird ſchwerlich entdecken, wie weit die Wiege, in der 
ſie lagen, hinter ihnen liegt, wenn ſie nicht die, an der ſie ſitzen 
werden, nahe vor Augen ſehen. Ihre Lebensuhr geht immer 
langſamer und fieht am Ende gar stil, weil ihnen natürlich, ſo 
lange fie unverheirathet find, die Zeit immer länger wird. — Da 
die Zeit ein Gift iſt, woran wir Alle ſterben, der Eine nur lang⸗ 
famer, als der Andere: fo ſucht ſich Manche der Wirkung diefes- 
Gifts nicht ohne Glück zu entziehen, indem ſie, was jeder Arzt 
billigen muß, daſſelbe in ſehr kleinen Portionen zu ſich nimmt, 
und überdem durch ähnliche langſame Gifte hombopatiſch zu 
annulliten ſtrebt. Wenn Eine vollends, bei allem ſonſt igen 
Mangel an Geſchäften, nie Zeit hat, fo würde es undillig fein, 
ihr dieſe als genoffen anzurechnen. — 

Sie verlegen, ganz ungleich den Geſchichtsforſchern, ihr gol⸗ 
denes Alter nicht in die grauen Zeiten. — Da ſich mit dem 
Alter die Ausſichten der Mädchen veeſchlechtern und dle Einſichten 
verbeffern, fo zeigt es ſchöne Beſcheidenheit, daß ſie ſich mit we⸗ 
niger Jahren begnſigen, als ihnen das Taufbuch, wenn man es 
aufſchlüge, zu geſtehen müßte. Wird ein bedeutender Zeitraum, 
den eine Solche durchlebt, namhaft gemacht, ſo denkt ſich, wer 
es hört, dazu eine entſprechende äußere, aber auch innere Bil⸗ 
dung, fo wie man von der Dienſtzeit eines Soldaten auf ſein 
Avancement ſchließen kann. Aber dieſer vortheilhafte Schluß 
auf reife Lebenserfahrung, ruhiges Blut u. ſ. w. würde das 
Zattgefühl jener Mimoſe ſchmerzlich verlegen; fie legt ihre (Ger 
burtsſcheins-) Blätter, fo bald fie von Jemand berührt 
werden, zuſammen, und ſteht räthfelhaft und unſcheinbar da. — 

W. Achat. 


Für Männer und Eheſtands⸗ Kandidaten 


Gehſt Du, Freund auf Freiersfuͤßen, 
Und es fehiet Dir an Muth, 
O, ſo laß Dich's nicht verdrießen, 
Trink ein Gläschen, fein und gut, 
Reeipe vom Saft der Reben, 
Täglich ein zehn unzen⸗Glas. 
Heldenmuth wird es Dir geben, 
Haliſt Du Dir die Kehle naß, 
Aber nie mit ſchlechtem Plunder, 
Nur mit Rheinwein und Burgunder, 
Doch nur ſtets huͤbſch modice, 
Sonſt thun Kopf und Haare weh, 
Denn zu viel macht Dich betrunken, 
Und das ſieht kein Mädchen gernz 
Es verliſcht der Liebe Funken 
Und die Thür weiſ't man dem Herrn. 
Wuͤnſchen will ich Dir und rathen, 
Täglich einen Randdukaten, 
Und daß ein Verhältniß ſei, 
Sonntags der Dukaten zwei. 
Dieſes Gold huͤbſch aufgehoben, 
Dann wird man den Freier loben. 
Nennſt Du dann die Holde Dein, 

aſt ihr Jawort Du errungen, 

ft der große Wurf gelungen, 
Was mag herrlicher wohl ſeir 
Doch es ſoll ſich Jeder wahren, 
Der den Eheſtand nicht kenntz 
Mancher hat es ſchon erfahren, 
Das Pantoffel Regiment, 1 
Das ist eine ſcklimme Sache: 
Manche ſtellt ſich ſanft und mild, 
Doch am Ende war's ein Drache, 
Den zum Weibchen er erhielt. 
Helfen keine guten Wor te, 
Keine Gründe der Vernunft, 
Thut fie Alles Dir zum Torte 
(O man kennt die Weiberzunft!) 


Be 


Nun, dann ſtreich ihr fanft den Rüden, 
Schwinden werden bald die Tücken. 
Aber hilft auch dieſes nicht, 

Brauchſt das Schelten Du vergebens, 
Dann biſt Du der ärmſte Wicht 

Auf der Reife dieſes Lebens. 

Nur ein Mittelchen probat, 

Giebt's dann noch, ich will Div’sjfagen, 
Das ja ſtets geholfen hat, 

Wenn uns böſe Weiber plagen: 
Recipe in Deine Hand, 

Einen feinen Stempelbogen, 
Schreibe drauf, ſchnell und gewandt, 
Daß Dein Weibchen Dich betrogen, 
Und, erlöf’t von Deiner Pein, 

Wirſt Du bald geſchieden ſein. 

Biſt Du noch nicht klug geworden, 
Und es fällt Dir wieder ein, 

Noch einmal gefuͤhrt zu ſein 

In den lieben Eh'ſtandsorden: 
Recipe die Brille dann, 

um Dich beſſer umzuſchauen, 

Nach der beſten aller Frauen, 

Die Dich glücklich machen kann. 
Nimm mit dem denn ſo vorlieb, 
Was ich heute Dir verſchrieb. 
Brauche All es quantum satis; 

Die Recepte ſchrieb Dir gratis 

Der beruͤhmte Medicus 

Doctor Stips Purgantius. 


Beobachtungen auf einer Gebirgsreiſe. 
(Fortſetzung.) 


N Der andere Morgen war trüb, aber nicht unfreundlich, und 
mit den beſten Ausſichten auf einen ſchönen Tag wanderten wir 
auf Landshut u. Hinter dem langen Dorfe Neu: Reichenau 


ziehen ſich rechts die Häufer von Gießmannsdoef bis an die 


Straße, und der Blick ſchweift in eine weite Thalebene. — In 
Hartmannsdorf hielten wir an, und die geſchwätzige Wirthin 
erzählte von dem gräulichen Selbſtmorde einer jungen Bauers⸗ 
frau. Der Mann hatte ſie vor einigen Tagen auf unerlaubten 
Umgange mit dem Knechte ertappt, und während er mit dieſem 
in's Feld fuhr, ihr bei ſeiner Rückkunft einige Real⸗Injurien 
verſprochen, und die Ehebrecherin, des Mannes nervige Fauſt 
fürchtend, hatte ſich der Flinte des Mannes bemeiſtert, und war 
mit Knall: Effekt aus der Welt gegangen. — O, Ihr Dichter, 
die Ihr Unſchuld und Sitteneinfalt auf dem Lande ſucht! — 

Eine halde Meile von Hartmannsdorf liegt in einem ſchoͤnen, 
1203 Fuß hohen Thale, am rechten Ufer des Bobers und am 
Unten der Zieder die Stadt Landeshut, und gewährt einiger 
ſtattlichen Gebäude wegen, ttotz ihres unfreundlichen Innern 
einen maleriſchen Anblick. Als wir auf dem Ringe im ſchwarzen 
Raben bei dem freundlichen und gebirgskundigen Cannabäus 
Aufnahme und gaſtliches Frühſtück fanden, ahnten wir nicht, 
daß einige Tage ſpäter hier die Flammen wüthen, und einen 
Theil des friedlichen Städtchens in Aſche legen würden. 


Da unſer Tagesziel noch entfernt war, blieb uns keine Zeit 


übrig, die ſchöne Gnadenkirche zu beſuchen, oder den Kirch⸗ 
berg zu beſteigen, ſondern wir ſchlugen den Weg nach den Grenz: 
bauden ein, nicht, wie er in Berndts Sudetenwegweiſer ſteht, 
ſondern wie er uns von unſerm Wirth vermerkt worden war, 
und können denſelben jedem Gebirgswanderer nicht allein als 
den nächſten, ſondern auch als den angenehmſten und beloh⸗ 
nendſten bezeichnen. 

Man wendet ſich, wenn man das Ober: Thor paffict hat, 
der Schmiedeberger Kunſtſtraße zu, und folgt dieſer bis an die 
ſteinerne Boberbrücke. Hinter dieſer ſchlaͤgt man links den Fuß⸗ 
pfad, dem Strom entgegen ein, und kommt durch Ober-Lep⸗ 
persdorf nach der Apsmühle. Von hier aus erreicht man 
bald Johns dorf und ſchlägt, bei dem dritten Bauergute den 
Fußweg dechts über die Wieſen ein. Bald gelangt man auf 
eine Anhöhe und hat ein freundliches Thal vor ſich, in welchem 
außer mehreren ſtattlichen Dörfern die etwas einſame Kolonie 
Eventhal fiege, Von Eventhal wendet man ſich nach dem 
nahen Pfaffendorf, und muß, um dahin zu gelangen, den 
Bach mittelſt eines kühnen Sprunges paffiten, da die Fluthen 
den Steig zerſtört haben. — Das Schloß zu Pfaffendorf, in 
deſſen Hofe einige Springbrunnen fpielen, wie der anmuthige, 
vom Waſſer umgebene Pack, ſind fehenswerth, und das Bier 


in der Schloßbrauerei nicht zu verachten, daher mag jeder Wan⸗ 
derer dem freundlichen Dörfchen ein Stündchen widmen. Wir 
ſetzten nach einer ſolchen Raſt unſern Weg weiter fort, und ver⸗ 
ließen bei der Mühle den Fußweg links einſchlagend das Dorf 
und wandten uns direkt den gegenüberliegenden Bergen zu, die 
wir überfteigen mußten, um nach Dittersb ach zu gelangen, 
während der längere Fahrweg rechts um den Berg herum, erſt 
Neu⸗Haſelbach berührt, eh er Dittersbach erreicht. 

Diltersbach liegt in einem der ſchönſten Thäler des Rieſen⸗ 
gebirges, und im Wirthshauſe des Dorfes, hinter dem ſich die 
Straße auf den Paßberg ſteil hinaufzieht, findet man Führer 
nach den Grenzbauden, weng man nicht den Muth hat, die 
Parthie allein zu unternehmen, und ein Gericht Forellen, die 
hier billig genug ſind, ftäckt zu der bevorſtehenden etwas anſtren⸗ 
genden Wanderung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zu beachten. 


Als ich am verfloſſenen Sonntage mit meinem Freunde 
Adolph W. einen Spaziergang nach Klein⸗Mochbern einſchlug, 
begegnete uns auf halbem Wege ein Menſch, der ſo herumtau⸗ 
melte und Arme und Beine Entſetzen erregend hob, als wenn 
er (nach dem Ausdruck des Ungenannten, der die Geſchichte des 
Grünberger Wein's, in Nro. x des Breslauer Beobachters, ich 
weiß nicht, woher? nimmt und dieſen edlen Rebenſaft [der einen 
Hauptnahrungszweig mehrerer Bürger ausmacht, die ihn mit 
andern Weinen u. ſ. w. den Teufel ausbreiten ließ) Grünberger 
getrunken. Es guckte aber nicht der Grünberger, ſondern, nach 
feinem eigenen Geſtändniſſe, der Branntweinteufel aus den 
glotzenden Augen. 

Der Mann, den wir ſo entmenſcht ſahen, iſt früher Unter⸗ 
offizier und zuletzt Lehrer in N. geweſen, ſein Name iſt H. und 
nur durch ſeinen Soff hat er ſich und ſeine Frau nebſt mehreren 
unerzogenen Kindern in ſo tiefes Unglück geſtürzt, trosdem aber 
läßt er nicht von der Verderben bringenden Flaſche, ſondern hat 
fie auf feinen Bettelumgängen in benachbarten Städten und 
Dörfern ſtets gefüllt, wodurch er ſich, nach ſeiner thörichten 
Meinung, den Gram verfaufen will, der doch nur durch Trunk 
bei ihm entſtanden iſt. — Es iſt ſchrecklich! wenn Menſchen 
ſich zum Thiere herabwürdigen. — O, Ihr Mäßigkeitsvereine 
was nützen Eure mäßigen Mitglieder, wenn das unmäßige Nicht 
Mitglied ein Schandfleck für die Menſchheit iſt. Der quäſt. H. 
iſt ein braver Unteroffizier, ein geliebter Lehrer geweſen, wie dies 
feine Atteſte beweiſen; nur die Trunkenheit, dieſer Teufel des 
menſchlichen Glückes, hat ihn aus der menſchlichen Geſellſchaft 
herausgeriſſen und verſtoßen. — Iſt man über » Katzenjammer < 
gereiſt, iſt ein „Pater peccavi“ das beſte Mittel. 


„ — 


ueberſicht der am 4. Auguſt. C. predigenden 
i Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 Uhr. 

St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. ; 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 2 

St. Dorothea. Fruhpt.: Kapl. Pantke. Amtspr. : Pfarer.Jamm 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargand er. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 

St. Adal bert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Cur. Huͤbner. 

St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Renelt. 

St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael, Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Früßpr.: ein Alumnus. 


— — 
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8 
Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebübren für die gespaltene Zeile oder deren Naum nur Scchs Pfeunige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Wei St. Dorothea. Den 28. Juli: 
d. Tagarb G. Steinert T. — d. Tagarb. 
R. Scholz S. — d. Fiſchbolr. Fr. Gelke S. 

‚Bei St. Adalbert. Den 26. Juli: 
1 unehl. T. — Den 28.; 1 unehl. X. — 

Bei St. Matthias. Den 22. Juli: 
d. Schnzivergeſ. C. Hellmann T. — Den 
28.: d. Unteroffizier 2 Comp. 10. Inf. Reg. 
W. Honſchke T. — d. Schuhmachermſtr. A. 
Lindner T. 85 5 

Bei St. Corpus Ehriſti. Den 28. 
Juli: d. Suwohner in Graäoſchen J. Stop⸗ 
peck S. — 

Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 29. Juli: 
Invaliden ⸗ Unteroffizier G. Walter mit Ch. 
Rahn. — Den 29.: Schneidergeſ. E. Kup: 
8 Nn 0 
Bei St. Adalbert. Den 28. Juli: 
zieh: Ch. Frei mit Igfr. M. Küchler. — 
Den 29.: Backer gef. C. Hampel mit J. För⸗ 
ſter. — Den 31.: Schloſſermſtr. F. Bein 
mit Igfr. L. Pohl, — 

re St. Matthias. Den 30 Juli: 
Kaffetier J. G. Grubert mit Igfr. A. Franke. 

Bei St. Corpus Ehriſti. Den 28. 
Juli: Schloſſer J. Richter mit R. Wolf. | 


— un 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend den 3. Auguſt: „Herr 
Mochus Pumpernickel.“ Muſikalſches 
Quodlibet in 3 Akten von Stegmayer. Pum⸗ 
pernickel, Herr Beckmann, vom Königftäd: 
tiſchen Theater zu Berlin, als 18te Gaſtrolle. 


Dermiſchte Anzeigen. | 
lauerſtraße Nr. 2, 
e hoch, ent zu 55 
aufen. 9 | 


Auf dem Karlöplag im Waſſermann Nr. 5. 
im dritten Hauſe iſt eine Schlafſtelle bald zu 


We 

Zu verkaufen find drei Visliaen, eine 
Rauchſche Bratſche und ein Clavier 
Dorot eenſtraße Nr. 3, eine Treppe hoch, 


Ein Friedrichsd'or 
Belohnung 
dem ehrlichen Finder meines am 28. v. M. 
verlorenen braunen Huhnerhundes. 
Breslau den 3. Auguſt 1844. 
Freiherr von Rothkirch⸗Panthen. 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 20. 


Kirſchkerne 
werden in groͤßern Quantitäten gekauft und 


gut bezahlt Katharinenſtraße Nr. 2, 3 Trep⸗ 
pen hoch. 6 

Billard⸗ Verkauf. 

Eine Auswahl Billards von verſchlede⸗ 
nen Größen und Holzarten, fo wie Queus 
und altgebrauchte Billards ſind wegen Man⸗ 
gel an Raum billig zu verkaufen, wobei ich 
mich verpflichte, für die Dauer derſelben zu 
ee e, eng N... 
ig ac ano re o 

rde nell und billigſt reparirt, ‚ters, 
Haufer Nr. 12. af engl Minen 
bine Be 1 9 5 Standes wünſcht 

alche bei ſich ig Wohnung aufzu⸗ 

nehmen. Näheres Ski 14, drei 
—. . es Stockgaſſe Nr. 14, drei 
Zune: 

und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den 5. Auguſt ladet eur 1 

Kapeller, 
am Lehmdamm. 
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Maſchine ndruck und Papier von une Bitis Mbrrwisisage Ne. 11. 


Fertige Heren- und Damen⸗Hemden, 


ſehr ſauber und gut gearbeitet, empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


Julius Henel, vorm. Carl Fuchs, 


am Rathhaufe Nr. 26, am Eingange der Leinwandreißer. 


In der Niederlage 


meine 


Roßhaarleinwand⸗Fabrik 


find fertige Röcke, Krauſen oder Falbel, Tournures, Beſätze an Unterröce und Kleider, roß⸗ 
haarnes Weſtenfutter, Halstücher⸗Einlagen und Plastrons oder Bruſtwattirung für Herren, 
ſowie weißes und graues Schnurzeug im Ganzen und Einzelnen zu haben. 

Durch die faſt allgemeine Anerkennung und den Beifall, welcher meinen Fabrikaten zu 
Theil geworden iſt, aufgemuntert, habe ich es mir angelegen fein laſſen, nicht nur die moͤg⸗ 
lichſte Vollkommenheit deſſelben zu erſtreben, ſondern auch Alles aufzubieten, um in der Bil⸗ 
ligkeit der Preiſe mit etwa hier entſtehenden, ſowie mit allen auswaͤrtigen Fabriken konkur⸗ 
riren zu koͤnnen. 

Beſonders hoffe ich ſomit in den Stand geſetzt zu fein, nachdem es mir, wenn auch nicht 
ohne große Opfer, gelungen iſt, mein Fabrikat im ſchleſiſchen Gebirge durch von mir ange⸗ 
lernte Weber anfertigen zu laſſen, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auf die Dauer zu be⸗ 
feſtigen. Und verbinde hiermit die Anzeige, daß in meiner 


Niederlage, Ohlauerſtraße Nr. 24, 


die von mir angefertigte Roßhaarleinwand ſtets wohlaſſortirt, ſowohl im Ganzen zum 


Wiederverkauf, als auch einzeln zum Anfertigen oben genannter Ge⸗ 


gen ſtände vorräthig gehalten wird. 


C. E. Wünſche. 


Lichtbilder⸗ Portraits 


werden täglich von Morgens 8 bis 4 Uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 bis 20 Se⸗ 


cunden, Gartenſtraße Nr. 16. (im Weißgarten). 


Gebrüder Lexow. 
Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Jacob Heymann, 
EN Nee Pla bee 45 2285 25 oh: 
empfiehlt ihr v 9 irtes aan en zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
r i elne gen en außer aber f 3 5 . 
. err te al 5 und Inlet⸗Leinwand e bi die Eik. Nen Freifen . 
% „ beſte Qualität à 4 — 44 Sgr. die Elle. 
% = Kleider: und Schuͤrzen⸗Leinwand a 24 Sur die Elle. 
% rothen und blauen Bett⸗Drillich a 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
J und % breiten rein leinen Drillich a 6, — 71 Sgr. die Elle. 
„A breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
„geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rehlr. das ock. 
2 gell d ungeklärte Ereas⸗Leinwand von 5 bis 15 Nih Sch 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 2] Rthlr. 
f. 60h en e e htvolliten Deſſins) zu B 
ia und J breiten weißen Damaſt und Koper (die prachtvollſten Deſſins) zu decken 
und, Bertstehdgen 3 — 6 Sgr. die Elle. re) An e 
ine weiße Pigué⸗Röcke von 1 — 1} Rthir. das Stück. 
nzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Kthlr. das Stuck. 5 
Damaſt⸗ und Scha er gedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1°, bis 20 Rthir, das Gedeck. 5 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtuͤcherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Togevaßte Handtücher in Damast und Schachwig von 21 bis 6 Nthlr. das Dugend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher zt. > 
Möbel» Damaft A 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafröcken für Herren a 21 Sgr. die Elle. 
Die Preife find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
ö p. S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 
b In der Buchdruckerei bei C. FJ. N. Günther, 
gruͤne Baumbruͤcke Nr. 2., iſt ſo eben erſchienen 3 
Aualnprlipe DRIFEheilnnarn 
er den 


auf die geheiligte Perſon 


Sr. Majeſtät des Königs 


* ten Mordanfall. 
est . B Wet 1 Sir. | 
Ein Damen: Bure 
von üg e * 10 Schlafitellen 
e ee titolal raße Nr. 6 eine find bald zu beziehen Seminariengaſſe Nr. 10. 
RN im Hofe 1 Stiege beim Haus hälter Franke. 


— 


Zittau N K RR Einladung 

5 n: Kr. 355 nach Brigittenthal. 

auf Sonntag den 4. Auguſt ladet nach Schaf- Sonntag: 2 
gotſchgürten ergebenſt ein Montag: 3 im lasch ren Wa 


S ch ub er t, ö offetier. d um Fleifch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 


„ 


